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beheben, Offene robleme Zu sen oder Weichen der Folge betätigte Ur sich als eifriger, mitunter
stellen. schon diese sehr allgemeine Feststel- schroffer Visıtator und Retormator. 144 erlangte

lung macht s einsichtig, dass INan immer wieder die Kardinalswürde: 1450 wurde ” P’apst
auft die Konzilsbeschlüsse zurückgreifen und Nıkolaus ZMUIn Bischof [0)4 Brixen ernannt,
ch mit ihnen auseinandersetzen Vorausgegangen WAäar e1Ne Wahl durch das LDorm-
Josef Wohlmauth ıst ( gelungen, diese UTmNECTII- kapıtel, aı der auf UDruck des Landesfürsten Slg-
tale zweisprachige Ausgabe der Konzilstexte ın mund des Münzreichen Leonhard Wiesmayer
drei IM Abstand ONn jeweils 7wel Jahren 1 + hervorgegangen WAär. Vurchgesetzt hat sıch der
schienenen Bänden (Altertum, Miıttelalter, Neu l”’apst. Nikolaus ging sogleich daran, uch SCITIE
zeıt) vorzulegen, Der Band erfasst die Dekrete Diözese reformieren, geriet dabei aber in Aus-
des Konzils Von Irient (1545-—- 1563 und der bei- einandersetzungen mf dem Landestürsten, aber
den Vatikanischen Konzilen (1869/70, S  D  - auch mıit dem Benediktinerinnenshft Sonnen-

Während das Iridentinum Uurn| das Erste burg mit SEe1INEeT streitbaren Ab!  ‚S} Verena
Vatikanum allem den tholischen (‚lauben Stuben. In der Wahl seiner MitHe!l war ( usanus
und die kırchliche D’raxıs eindeutig und einheit- nicht zimperlich, ı INg uch mit Exkommuni-

kation un Interdikt Or Das Kloster Sonnen-lıch testlegen wollten (IX), ging dem S Vatika-
MUuUTmTI nıcht zuletzt ıl  Z ıne Öökumenische Öff- burg wollte Pr aushungern lassen. Fr machte sich
M} Diese wurde UrC| ine Kückbesinnung dadurch unbeljebt und verließ 4357 schließlich

SeINe Bischotfsstadt, und ZWar für ImmerT. Derauf das gemeiInsame eErbe, die biblische un
Irühchristliche Tradition, ermöglicht. (ie ortset- Konflikt mıf den Benediktinerinnen Ert7TE sich
C des eingeleiteten P”’rozesses ar einer tort, 1458 kamen >Ogar tünfzig Klostersöldner
ständigen historisch-kritischen Kezeption der UIT1S5 Leben. UÜber mehrere Z wischenstathonen be-
Konzilsbeschlüsse. Diese waren bisher in der gab sıch ( uSsanus schließlich nach Kom, CTr

Alberigo besorgten „handlichen ursprachli- starb
chen Ausgabe” (1X) leicht greitbar. Es bedeutet Gelmi schildert aber nicht MNur das bewegte
aber eine große zusätzliche Hilte tür Theologie | eben des Nikolatus Von Klues, sondern würdigt
und Praxis, dass die Konzilstexte nunmehr uch uch dessen wıssenschaftliche Leistung. ( 'usa-
ın einer deutschen, den ritexten stark angenä- e zeichnete sich QUS als Theologe, Philosoph,
herten Übersetzung zuganglich sind. Die Bedeu- athematıiker, Ja auc! als Historiker. FEr hınter-

d1eses Brückenschlags Z ur Gegenwart habe 1ei$ eın Werk, mıit dem Ian sıch bıs ın die Gegen-
iıch in dieser Zeitschrift schon ın den Besprechun- wart auseimnandersetzt.
BeNn Banrıd und 147 417€; 149 Der letztlich schillernden Persönlichkeit des

würdigen versucht. (usanus, die (Gelm: kompetent würdigt, wird
Band enthält uch die Indıces, die immerhin 170 Ian ber insgesamt zubilligen mÜüsSseT], dass eın
Seiten umfassen. Sje stellen eiıne wertvolle Hilte Wort, as cr 458 den Bischof ur rich-
zuur Erschließung des Werkes dar. Waohlnuuth tete, wirklich speiner Überzeugung entspricht; Cr
Uun! seinen Mitarbeitern gebührt ank tür hre schreibt J bin nıit des U  KCMS5 ın dıs and
große Leistung. kommen, sondern mm dıie seelen, die muır CT
| ınz Rudoalf Zinnhobler Taut, ‚Ott zuzuhühren“.

Lınz Rudolf Zıinnhobler

GELM Nıcolaus ( USANUS[
IN Ummversalgenie auf dem Brixner Bischofsstuhl. ZINNHOBLER RUDOLF, [IDas Bıstum |Inz.
Tappeiner-Verlag, Brixen zahlr. Abb.) SCINE Bischöfe und Generalvikare. 11NZ 2002
Aus Anlass des 00 Geburtstages Vvon Nıkolaus Brosch.
rebs VO: Kues besser bekanınıt als (usanus, Der ohl] hbeste Kenner der Geschichte des Bis-
erschien diese kleine Festschrilft, verftasst vo (LMS Linz, Rudalt Zinnhobler, hat eın
Brixener Kırchen- und Diozesanhistoriker Josef Buch ber Cie jJosephinische | )hÖz7zese vorgelegt.
(‚elmi. [J)as lüssig geschriebene eft bietet eın Das Werk beginnt mıiıt einem historisch-statbisti-
abgerundetes Lebensbild des bedeutenden Kir- schen Überblick, der einen hervorragenden FEin-
chenfürsten und Gelehrten. 143  E traft Nikolaus, blick In das Bistum Un SPINE Geschichte
der ursprünglich den Konziharısmus vertrat, Z7ur aährt heser beitrag erscheint demnächst auc
„päpstlichen DPartei”“ über. Zeitgenossen verspot- ın einem TWIN (jatz herausgegebenen Werk

ihn und erinnerten a seinen Zunamen ber die DIG  esen der deutschsprachigen Länder
Krebs Un damıt c den Küuckwärtsgang, durch seit der Säkularisation. Dann folgen die Lebens-
den sıch dieses 1er7 auszeichnet. ( usanus tat SC1- bilder der einzelnen Diözesanbischötfe SCOWIE der
en Schritt aber wohl nicht aus Karriere- eneral- un Kapitelvikare. [Diese Biographien
gründen, sondern (auch) Überzeugung. In sind bis bereits ın em Erwin Gatz
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beheben, offene Probleme zu lösen oder Weichen 
zu stellen. Schon diese sehr allgemeine Feststel­
lung macht es einsichtig, dass man immer w ieder 
auf d ie Konzilsbeschlüsse zurückgreifen und 
sich mit ihnen auseinandersetzen muss. 
fosef Wohlnulth ist es gelungen, diese monumen­
tale zweisprachige Ausgabe der Konzilstexte in 
drei - im Abstand von jeweils zwei Jahren er­
schienenen - Bänden (Altertum, Mittelalter, Neu­
zeit) vorzulegen. Der 3. Band erfass t die Dekrete 
des Konzils von Trient (1545-1563) und der bei­
den Va tikanischen Konzilien (1869/70, 1962­
1965) . Während das Tridentinum und das Erste 
Vatikanum vor allem den ka tholischen Glauben 
und die kirchliche Praxis eindeutig und einheit­
lich festlegen wollten (IX), ging es dem 2. Vatika­
num nicht zu letzt um eine ökumenische Öff­
nung. Diese wurde durch eine Rückbesinnung 
auf das gemeinsame Erbe, die biblische und 
frühchristliche Tradition, ermöglicht. Die Fortset­
zung des eingeleiteten Prozesses bedarf einer 
ständigen historisch-kritischen Rezeption der 
Konzilsbeschlüsse. Diese wa ren bisher in der von 
G. Alberigo besorgten "hand lichen ursprachli­
chen Ausgabe" (IX) leicht greifbar. Es bedeutet 
aber eine große zusätzliche Hilfe für Theologie 
und Praxis, dass die Konzilstexte nunmehr auch 
in einer deutschen, den Urtexten stark angenä­
herten Übersetzung zugänglich sind. Die Bedeu­
tung d ieses Brückenschlags zur Gegenwart habe 
ich in dieser Zeitschrift schon in den Besprechun­
gen zu Band 1 und 2 (147 [1999] 41 7f; 149 [2001] 
84) zu w ürdigen versucht. 
Band 3 enthält auch die In dices, die immerhin 170 
Seiten umfassen. Sie stellen eine wertvolle Hilfe 
zur Erschließung des Werkes dar. J. Wohlmuth 
und seinen Mitarbeitern gebührt Dank für ihre 
große Leistung. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• GELMI JOSEF, Nicolaus Cusanus 1401- 1464. 
Ein Universalgenie auf dem Brixner Bischofsstuhl. 
Tappeiner-Verlag, Brixen 2001. (40, zahl r. Abb.). 
Aus Anlass des 600. Geburtstages von Nikolaus 
Krebs von Kues, besser bekannt als Cusanus, 
erschien diese kleine Festschrift, verfasst vom 
Brixener Kirchen- und Diözesanhistoriker Josef 
Gelmi. Das flüssig geschriebene Heft bietet ein 
abgerundetes Lebensbild des bedeutenden Kir­
chenfürsten und Gelehrten. 1436 trat N ikolaus, 
der ursprünglich den Konziliarismus vertrat, zur 
"päpstlichen Partei" über. Zeitgenossen verspot­
teten ihn und erinnerten an seinen Zunam en 
Krebs und damit an den Rückwärtsgang, durch 
den sich dieses Tier auszeichnet. Cusanus tat sei­
nen Schr itt aber wohl nicht nur aus Karriere­
gründen, sondern (auch) aus Überzeugung. In 

der Folge betätigte er sich als eifriger, mitunter 
schroffer Visitator und Reformator. 1448 erlan gte 
er die Kardinalswürde; 1450 w urde er von Papst 
Nikolaus V. zum Bischof von Brixen ernannt. 
Vorausgegangen war eine Wahl durch das Dom­
kapitel, aus der auf Druck des Landesfürsten Sig­
mund des Münzreichen Leonhard Wiesmayer 
hervorgega ngen war. Durchgesetzt hat sich der 
Papst. Nikolaus ging sogleich daran, auch seine 
Diözese zu reformieren, geriet dabei aber in Aus­
einandersetzungen mit dem Landesfürsten, aber 
auch mit dem Benediktinerinnenstift Sonnen­
burg mit seiner streitbaren Äbtissin Verena von 
Stuben. In der Wahl seiner Mittel war Cusanus 
nicht zimperlich, er ging auch mit Exkommuni­
kation und Interd ikt vor. Das Kloster Sonnen­
burg wollte er aushungern lassen. Er machte sich 
dadurch unbeliebt und verließ 1457 schließ lich 
seine Bischofsstadt, und zwar für immer. Der 
Konflikt mit den Benediktinerinnen setzte sich 
fort, 1458 kamen sogar fünfzig Klostersöldner 
ums Leben. Über mehrere Zwischenstationen be­
gab sich Cusanus schließlich nach Rom, wo er 
1464 starb. 
Gelmi schildert aber nicht nur das bewegte 
Leben des Nikolaus von Kues, sondern würdigt 
auch dessen w issenschaftliche Leistung. Cusa­
nus zeichnete sich aus als Theologe, Philosoph, 
Mathematiker, ja auch als Historiker. Er hinter­
ließ ein Werk, mit dem man sich bis in die Gegen­
wart auseinandersetzt. 
Der letztlich schillernden Persönlichkeit des 
Cusanus, die Gelmi kompetent würdigt, wird 
man aber insgesamt zubilligen müssen, dass ein 
Wort, das er 1458 an den Bischof von Chur rich­
tete, wirklich seiner Überzeugung entspricht; er 
schreibt: "Ich bin ni t des essens wegen in dis lan d 
kommen, sondern um d ie seelen, die mir anver­
traut, Gott zuzuführen". 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• ZINNHOBLER RU DOLF, Das Bistum Linz. 
Seine Bischöfe und Generalvikare. Linz 2002. (189) 
Brosch. € 15,00 
Der wohl beste Kenner der Geschichte des Bis­
tums Linz, Rudolf Zinnhobler, hat ein neues 
Buch über die josephinische Diözese vorgelegt. 
Das Werk beginnt mit einem historisch-statisti­
schen Überblick, der einen hervorragenden Ein­
blick in das Bistum und seine Geschichte ge­
währt. Dieser Beitrag erscheint demnächst auch 
in einem von Erwin Gatz herausgegebenen Werk 
über die Diözesen der deutschsprachigen Länder 
seit der Säkularisa tion. Dann folgen die Lebens­
bilder der einzelnen Diözesanbischöfe sowie der 
General- und Kapi telvikare. Diese Biographien 
sind bis 1945 bereits in dem von Erwin Gatz 


